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Herzklopfen


Sie war die schönste Frau, die ich je gesehen hatte. Gebannt blieb ich stehen und schaute unverblümt in ihre Richtung. Als ob sie meine Blicke spüren könnte, wendete sie ihren Kopf leicht. Die schulterlangen, goldblonden, leicht gewellten Haare wippten bei der Bewegung mit und verhüllten Teile ihrer Konturen. Das sanfte Lächeln auf der reinen Wange war mir aber nicht entgangen.


Es war gerade Pause in der Feusi-Schule im City-West Bern. Unsere Verbands-Sektion führte ein Immobilien-Forum durch, welches in dieser Privatschule stattfand. Als Immobilienmanager in Seidenanzügen hoben wir uns klar von den locker gekleideten Privatschülern ab.


Gemeinsam strömten wir aus den Schulungsräumen Richtung Cafeteria, welche sich am Ende des großen Korridors befand. Jeder versuchte gerade noch einen Platz zu ergattern. Das Café war gerammelt voll mit Studenten.


Ich stand in der Mitte des Türeingangs und blockierte teilweise das Durchkommen für die anderen Studenten. Sanft wurde ich jedoch von der Menge in Richtung der schönen jungen Frau geschoben. Unsicher schaute ich wieder in ihre Richtung. Sie wendete nochmals ihren Kopf und die Augen schauten mich an. Smaragdgrüne Augen mit lustigen rötlichen und braunen Farbtupfern in der Iris. Wie Edelsteine, ging es mir durch den Kopf.


An ihrem Tisch gegenüber war noch ein Platz frei. Ich schaute sie fragend an und sie nickte. Rasch ging ich auf das Angebot ein, lächelte leicht verschmitzt und setzte mich ihr gegenüber.


Ruedi, mein Berufskollege, stellte mir den soeben organisierten Kaffee und Gipfeli hin. »Wir sehen uns später«, meinte er grinsend.


Mein Gegenüber schaute mir leicht errötend ins Gesicht. Ich bemühte mich, sie nicht anzustarren. Sie trug eine weiße Bluse mit einer Schleife über dem Dekolleté und enganliegende, leicht ausgewaschene blaue Jeans.


»Ich bin Ewa«, stellte sie sich vor.


»Vielen Dank, dass du mir den Platz freigehalten hast! Ich heiße Alfred«, antwortete ich.


In gebrochenem Deutsch erklärte sie mir, dass sie aus Warschau komme und nach ihrem Pädagogik-Studium als Au-pair bei einer Arztfamilie einen Auslandsaufenthalt absolviere. Sie wohne in Sumiswald und betreue dort den kleinen Jungen der Familie.


»Und was machst du hier in Bern?«, fragte ich.


»Mein Deutsch verbessern und das Handelsdiplom, damit ich besser verstehe, wie alles funktioniert«, meinte sie mit einem warmen Lachen.


Bald neigte sich die Pause dem Ende zu. Wir vereinbarten, zusammen zu telefonieren und tauschten die Nummern aus. Sie stand auf und bewegte sich mit ihren Schulkollegen Richtung Ausgang. Ich schaute ihr nach. Sie war etwa 1,70 m groß, Wespentaille und Körperhaltung einer Balletttänzerin. Ein seltsamer Druck auf meiner Brust und Hals beengte mich. Ich löste meine Krawatte zur Erleichterung und erhob mich ebenfalls langsam.


»Komm jetzt, du verliebter Hase. Unser Forum geht weiter. Aber, sie sieht wirklich toll aus!« Ruedi, mein Kollege, nimmt mich am Arm und wir verlassen die lärmige Cafeteria.


Einige Tage später, als ich nach einer Besprechung mit Kundschaft in meine 3-Zimmer Stadtwohnung kam, klingelte das Festtelefon. Ich nahm den Hörer ab.


»Hallo, hier ist Ewa«, tönte es aus der Leitung. »Ich rufen schon das dreimal an, aber du nie sein zuhause!«


Mir stockte der Atem. Mein Herz pochte. Ich versuchte, ruhig zu bleiben, und nahm meine charmanteste Stimme hervor. »Liebste Ewa, sorry! Ich war die letzten Tage beruflich derart unter Druck … Aber jetzt nehmen wir uns Zeit. Wie wäre es, wenn ich nach Sumiswald komme?«


Sie war einverstanden und wir beschlossen, uns zu treffen. Das Dorf liegt etwa 35 Kilometer nördlich von Bern im ländlichen Emmental.


Ich kannte den Ort von einem früheren Besuch her, anlässlich einer Wanderung in der bäuerlichen Landschaft.


Das große Sichtbackstein-Haus unterhalb des Dorfzentrums war leicht zu finden. Eine etwas ältere Frau mit blonden Haaren öffnete die Tür. Ich dachte zuerst, es wäre ihre Mutter. Blonde Haare, schlanke Statur und auch grüne Augen. Locker gekleidet mit Jeans und Bluse. Sie war aber wohl die Anästhesieärztin, die Ewa für den Au-pair-Job in die Schweiz geholt hatte. Die Frau nuschelte hastig etwas. Dann rief sie: »Ewa!« Etwas unsicher erschien sie im Türrahmen, nahm mich an der Hand und führte mich aus dem Hause. Sie trug enge Jeans und eine Flanell-Bluse mit rot-schwarzen Karomuster. »Hallo«, meinte ich fragend.


»Familie gerade sprechen – nicht günstig. Bozena ist meine Chefin, nicht meine Mutter. - Wir gehen spazieren!«


»Wohin«, fragte ich.


»Lüderenalp, du kennst?«


»Ja, ok, ich weiß, wo das ist. Fahren wir da hinauf!« Die Gaststätte war mir bekannt und wir fuhren hinauf auf die Alp. Der Tag war perfekt mit Sonne und blauem Himmel. Von der bekannten Hotelterrasse bot sich uns ein überwältigendes Panorama in die weiße Alpenkette des Berner Oberlandes.


Der Spaziergang über Stock und Stein, mal auf, mal neben dem Wanderweg, war für meine Stadtschuhe wohl nicht das richtige Gelände, aber ich lief ihr hinterher, obwohl wir uns überhaupt noch nicht kannten. Sie neckte mich, lachte mich aus und ging mit federnden Schritten leichtfüßig vor mir her. Es war wundervoll! So viel Lebensfreude und Warmherzigkeit wurde mir noch nicht entgegengebracht. Eigentlich sollte ich unsicher werden und erröten oder sonst wie tollpatschig wirken. Aber nein, sie wirkte so, als ob wir uns schon ewig kennen würden, und gab mir eine altvertraute Sicherheit.


Wir besuchten nach dem Spaziergang den Gasthof, aßen, tranken und plauderten, während ich empfand, dass ihr Deutsch mit jedem Satz besser wurde, turtelten wir hin und her. Wir hatten uns gerade verliebt und hielten uns vertraut die Hände. Sie gab mir ein kleines Fotoportrait mit, damit ich sie nicht vergessen würde! Wie könnte ich sie vergessen ….


In der Post fand ich einen Brief. Von ihr!


»Liebe Fred, Einziges was ich jetzt sagen kann, ich habe Pech. Du hast mich angerufen und ich war nicht zu Hause! Meine Chefin wollte mich verkuppeln. Ha, ha, verlorene Zeit! Verlorene Zeit, weil ohne dich, ohne deine Augen und dein Lächeln. Ich will keine anderen Leute kennen lernen. Trotz viel Arbeit bin ich jetzt nicht mehr müde und habe gute Laune. Ein paar Kilometer von Sumiswald lebt jemand, an den ich denken kann und der mich hoffentlich auch noch nicht ganz vergessen hat. Ich freue mich schon auf Samstag. Und jetzt Schluss, sonst muss ich mich noch schämen, wegen so viele Fehler in Sprache. Grüße herzlich, Ewa«


Ein Feuer hatte sich in uns entfacht. Am Wochenende konnten wir uns wiedersehen. Diesmal hatte ich ein etwas sportlicheres Outfit und trug Bluejeans. In ihrem Aupair-Zimmer kamen wir uns näher. Sehr viel näher. Das winzige Bettchen war schon für eine Person knapp. Aber das Feuer in uns ließ uns den kleinen Hindernissen kaum Beachtung schenken. Keines der folgenden Wochenenden wurde vergessen. Nicht einmal der folgende tiefverschneite Winter mit meterhohen Schneewänden beidseits der Straße konnte mich von unseren Treffen abhalten.


In der finsteren Nacht zwischen den Schneewänden knallte mir einmal unvermittelt etwas ins Auto. Im Schock dachte ich, es sei ein Mensch! Es war ein großer Dachs, 30 kg schwer. Ich habe ihn dem Wildhüter übergeben. Als Souvenir konnte ich das Fell haben …


Manchmal war die Familie abwesend und wir richteten unser Kuschelplätzchen im Wohnzimmer ein. Sie holte genügend Decken und Kissen für unseren siebten Himmel. Wir erzählten uns von unseren Familien und träumten vom neuen Leben.


An den Wochentagen war ich nun fleißiger zu Hause. Das Foto war immer in meinem Portefeuille. Vor dem abendlichen Telefon nahm ich es hervor und schaute auf das Engelsgesicht. Sofort begann mein Herz zu pochen und ich wählte ihre Nummer.


Im Frühling trennte sich ihre Chefin von ihrem Ehemann und der Job in Sumiswald war für Ewa zu Ende. Sie müsste zurück nach Polen, erklärte sie mir am Telefon. Aber das ginge im Moment nicht, weil Präsident Jaruselski in Polen das Kriegsrecht ausgerufen hatte. Sie weinte, dass sie nicht zu ihrem Vater zurückgehen könne. Ihr Vater sei Oberst im Militär und habe nun Probleme, dass seine Tochter auf der anderen Seite des »eisernen Vorhangs« sei. Als Vizedirektor der Flugzeugwerke sei er nicht mehr glaubwürdig für die kommunistischen Interessen des Staates. Er müsse sich vorzeitig pensionieren lassen und seine Uniform ablegen. Sie wisse nun nicht, was sie tun solle. Ich zögerte nicht lange. »Du kommst natürlich zu mir!«









Ankommen


Die Wohnung in der Stadt war für zwei Personen zu klein und wir fanden ein 5-Zimmer-Appartement in einem älteren romantischen Jugendstil-Hotel am Thunersee. Die Wohnung mussten wir aber zuerst noch renovieren. Ihre Talente waren vielseitig und zauberhaft. Sie half mit, zu malen und einzurichten. Den breiten Korridor teilten wir auf in Entree und Bibliothek. Den Boden ließen wir mit weiß-schwarzen Keramikplatten belegen. Die Küche bekam einen provenzalischen Touch. Das Schlafzimmer richteten wir mit malaiischen Möbeln ein. Das große Wohn- und Esszimmer bekam zwei Sitzgruppen. Die Sicht auf See und Berge war überwältigend. Selbst aus der Badewanne im Badezimmer konnten wir direkt auf See und Berge sehen.


Als wir fertig waren, fragte sie: »Willst du mich nicht heiraten?«


Verblüfft über die direkte Anrede, schluckte ich vorerst, nahm ihren Kopf zwischen meine Hände und küsste sie sanft auf die zarten Lippen. »Das sollte ich doch fragen«, hauchte ich ihr liebevoll ins Gesicht.


Das Hotel Moy war nur wenige Schritte vom See entfernt in einer kleineren Parkanlage gelegen. Das alte Gebäude aus der Jugendstilepoche versprühte viel Charme und genoss eine wunderbare Sicht auf See und Berge. Hotelgarten und die Jugendstil-Bar durften benutzt werden. So war es ein Vergnügen, am Swimmingpool zu faulenzen und ein Glas Wein mit anderen Gästen zu genießen. Von der Lobby gelangten wir mit dem Aufzug in unsere Wohnung in der dritten Etage. Das Immobilienbüro richtete ich im Erdgeschoss ein.


Auf der Rückseite des Hotels lag der Garagentrakt. Ewa hatte die Idee, über den Garagen einen Gemüse- und Kräutergarten einzurichten. Mit viel Herzblut packte sie die Aufgabe an und im kommenden Sommer konnten wir tatsächlich Tomaten und Salat ernten.


Mit der Erlernung des Autofahrens klappte es allerdings nicht so auf Anhieb. Ich hatte Ewa einem Oberländer Fahrlehrer anvertraut, den ich gut kannte. Hugo, wie er hieß, rief mich dann einmal an. »Sag mal Fred, ich weiß nicht, ob ich das durchstehe mit deiner Frau? Sie hat überhaupt kein Talent zum Autofahren. Nach 45 Stunden schafft sie es noch immer nicht, zu parkieren!«


Ich sprach ihm weiteren Mut zu. Nach 55 Stunden schaffte sie es tatsächlich, das Fahrzeug zu beherrschen.


Nachdem sie selbständig in der Stadt einkaufen war, fragte ich sie bei der Rückkehr: »Schatz, hast du das Auto in die Garage parkiert?«


»Ja, teilweise«, gestand sie kleinmütig. Beim Einfahren in die Garage war sie mit der rechten Türe am Torpfosten hängen geblieben …


Viele Freunde schauten bei uns vorbei und Ewa entwickelte sich zur perfekten Gastgeberin.
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